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Stück 22. 


x . Sonnabend den 2. Juni 1827. 


2 


Nichts bleibt verborgen. 


Denn die Vögel des Himmels führen die Stimme, 
und die Fittige haben, ſagen es nach. 
Pred. Salom. 10, Vers 20. 


1, 


Ein Knabe hatte einen Kanarienvogel, der ihm 
uͤberaus lieb war. Eines Tages war dieſer Haus⸗ 


ſaͤnger feinem Käfig entwiſcht, und da grade ein 


Fenſter offen ſtand, fo flog er hinaus in die freie 


Luft. Doch ſeine gelaͤhmten und des freien Ge⸗ 


brauchs ungewohnten Fluͤgel trugen ihn nicht weit; 
an der Hoͤhe des Hauſes, in einem Spalt der Mauer 
ſaß er, und die Gewohnheit der Gefangenſchaft ver⸗ 
draͤngte den kurzen Freiheitsrauſch; er blieb dort, 
wie in feinem Käfig, ſtill, und nichts konnte ihn 
locken, den Platz zu verlaffen. Der Knabe begehrte 


weinend, ſeinen Liebling wieder zu haben. Sehr 


unzugaͤnglich war der Zufluchtsort des Entflohenen; 
doch da der Knabe nicht zu bitten aufhoͤrte, ihm 
doch ſeinen Vogel wieder zu geben, da machten die 
Eltern Anſtalten. Ein kecker Schornſteinfeger 
ſtieg hinauf, und holte ihn. Bei diefer Gelegen⸗ 
heit bemerkte der Schornſteinfeger in dem Mauer⸗ 


ſpalt einen Hammer, dergleichen die Maurer bei 


ihrer Arbeit brauchen. Er brachte ihn mit herunter; 
man betrachtete ihn genauer, und entdeckte Blut⸗ 
flecke daran. An einem Zeichen des Eiſenwerks, 
erkannte man den Schmidt, der den Hammer ver⸗ 
fertigt hatte. Der Schmidt beſann ſich zufaͤlliger 
Weiſe auf den Maurergeſellen, fuͤr welchen er dieſen 
Hammer gemacht hatte. Dieſer wurde eingezogen, 
und geſtand einen Mord ein, den er mit dem 
Hammer verübt, und der zu ſeiner Zeit ein großes 
Aufſehen gemacht hatte, ohne daß man den Thaͤter 


hatte entdecken koͤnnen,. — Der Vogel ward fein 


* 


Verraͤther, 


SE machen. 


* 


Man denke an Schillers ſchoͤnes Gedicht: 


„Die Kraniche des Ibykus.“ 


2. 


ges Meſſer eingehüllt war, 
der Polizeibeamte naͤher, und erkannte an dem 


Ein Paͤchter in England ging mit einer großen 


Dogge uͤber Feld. Der Hund hatte ſich unvermerkt 
von ihm verloren. Auf einmal hoͤrt er ihn heftig 
vom Walde her bellen. Er verfolgt ſeine Spur, 


das Blut von der friſchen Wunde zu lecken. Der 
Pächter eilt dem Dorfe zu, um Anzeige und Anſtalt 


und findet mit Entſetzen ein Mädchen von mehrern 
Stichen ermordet, und den Hund beſchaͤftigt, ihr 


zur Hülfe und Unterſuchung des Vorfalls zu 


Anſchlagen ſeines Hundes, und zugleich ein aͤngſt⸗ 
liches Hülfe- Schreien. Er ſpringt hinzu, und ſieht 


- einen Mann, der von ſeinem Hunde feſtgehalten 


und zerfleiſcht iſt. Sogleich rettet er ihn von der 
Wuth des Hundes, bringt ihn in das Dorf, traͤgt 
Sorge fuͤr den Verband ſeiner Wunde, und entfernt 
ſich unter dem Vorwande, einen Wundarzt zu 
rufen. Doch er begiebt ſich in das naͤchſte Staͤdt⸗ 


Da hoͤrt er wiederum ein wüͤthendes 


Man wurde aufmerkſam, griff in die Taſche, und 
fand darinn ein Schnupftuch, in welches ein bluti⸗ 
Stutzig betrachtete es 


Zeichen . das Schnupftuch .. feiner eigenen 


Tochter. Nun fiel es ihm wie Schuppen von den 


Augen. Der ungluͤckliche Vater hatte ſeine Tochter 


Z 


mit einer nicht unbedeutenden Summe Geld über - 


Land geſchickt. Sein Nachbar, mit welchem er in 
freundlichem Umgange geſtanden hatte, war, davon 


unterrichtet, dem Maͤdchen nachgegangen, und hatte 


fie des Geldes wegen ermordet. Der Leichnam 
beftätigte den Schreck des Vaters. Der Mörder 
geſtand ſogleich feine“ Greuelthat ein, in reuez 


voller Ueberzeugung von der auch durch ihn ſich 


chen, um eine Gerichtsperſon zur nähern Unter⸗ 


ſuchung des Vorfalls herbei zu holen. Ein Poli⸗ 
zeibeamter kehrt mit ihm zuruck. Dieſem theilt er 
unterwegs ſeinen Verdacht auf den von ſeinem 
Hunde verwundeten Mann mit. Der Polizeibe⸗ 
amte ſieht dieſen. Da ſind Sie irre, mein Herr, 


ſagt er, das iſt mein Nachbar, einer meiner bes 


ſten Freunde; es wird Ihnen theuer zu ſtehen 
kommen, daß Ihr Hund ihn in dieſen Zuſtand ver⸗ 
ſetzt hat. Zum Beweiſe, daß der Hund nicht toll 
ſey, brachte ihn ſein Herr mit in das Zimmer. Der 
Hund aber machte ſich beſtaͤndig etwas an des Ver⸗ 


wieder beſtaͤtigenden Wahrheit: daß Gott ſeine 
wunderbaren Wege hat, um an die Sonne zu 


bringen, was das Verbrechen waͤhnt, noch ſo fein 


in der Verborgenheit geſponnen zu haben. 


* 


Ueber den Weinbau. 
Eortſetzung.) 


Vom Klaren des Weines. 


Das Klaren oder das ſogenannte Schönen des 


Weines zweckt dahin ab, durch einen klebrigen Stoff 


die Hefentheile, die i im Weine ſchwimmen und den⸗ fe 


ſelben truͤbe machen, niederzuſchlagen. In der 


Regel und bei gehoͤriger Behandlung des Weines 
wird die Anwendung eines Klaͤrungsmittels nicht 

erforderlich ſeyn, indem derſelbe beim naturgemaͤßen 
= Gange, in kuͤrzerer oder laͤngerer Friſt, von felber 


wundeten Rock, der auf einem Stuhle lag, zu thun, 
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vollkommen klar wird. Hält jedoch die Trhbheit 
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pblaſe zum Teige, 


geben: ; 
beſte, weiße durchſichtige Hauſenblaſe, klopft ſel⸗ 
blige fo lange, bis fie in kleine Stuͤcke zerfällt 
oder zerpfluͤckt werden kann, und weicht dieſe 12 


x 


ungewöhnlich lange an, und müßte man beſorgen, 


daß der Wein umfchlagen werde, da der mit Hefen⸗ 
theilen gemiſchte Wein zur abermaligen Gaͤhrung 


ſehr geneigt iſt; fo gebraucht man zur Abſcheidung 
des truͤbenden Stoffs entweder Hauſenblaſe oder 


arabiſchen Gummi, oder Eiweis. Ehedem bediente 
man ſich noch anderer Klaͤrungsmittel: 
Staͤrkemehl, 


Milch, 
Weinſteinſalz, Kalk ꝛc. Jetzt weiß 
man, daß dieſe Materialien mehr oder weniger 
ſchaͤdlich ſind, und vermeidet ſie. 


Die Benutzung der Hauſenblaſe erfordert 


eine weit umſtaͤndlichere Vorbereitung, als die 
Anwendung der andern genannten Klaͤrungs⸗ 


ſtoffe. Dieſe Vorbereitungen werden verſchieden 
5 angegeben; alle aber kommen darin überein, daß 


die Hauſenblaſe vollſtaͤndig aufgeldſet und zu 
Schaum geſchlagen dem Weine beigemiſcht werde, 
der dann mittelſt eines Stabes 8 gat durcheinander 


8 gerührt wird. 


Eine dieſer Verfahrungsarten wird ſo ange⸗ 
Man nimmt auf den Eimer ein Loth 


bis 14 Stunden in reines Waſſer ein. Dann 


gießt man das Waſſer ab und knetet die Hauſen⸗ 
wobei die unaufgeloͤſten Stuͤck⸗ 


chen abgeſondert werden. Nun uͤbergießt man 
felbige mit einigen Quart Wein, rührt dieſen 


um und laßt das Gemiſch wiederum 48 Stunden 
ſtehen, in welcher Zeit es gallertartig wird, ſchlaͤgt 
8 diefe Maſſe fobann vermittelſt eines kleinen Beſens 


zu Schaum, ſchuͤttet ſte nach und nach in das Faß 
und rührt hiebei den Wein tuͤchtig um. 
bier und zwänzig Stunden zieht man den Wein 
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Nach 


> 


auf ein andres, geeignetes Faß über und laßt 
nun den Wein bis zum weitern Gebrauche ruhig 


liegen, nur, daß man von Zeit zu Zeit ordnungs⸗ 


5 mäßig ihn auffuͤllt. 


Vom arabiſchen Gummi nimmt man 15 einen 


Eimer Wein zwei Loth; er muß jedoch fein zer⸗ 


ſtoßen und durch ein Sartre gefiebt worden ſeyn. 
Aus dem Faſſe zapft man einige Quart Wein, 


ſchuͤttet das Gummipulver behutſam in das Faß, 


ruͤhrt die Oberfläche des Weines fanft in die Runde, 
damit das Gummipulver überall ſich vertheilt und 


ausbreitet, und druckt den Spund ohne Klopfen 


ein, damit der Gummi nicht zu ſchnell zu Boden 
ſinkt. Einige Tage laͤßt man das Faß unberührt 
liegen, ſodann wird es aufgefüllt und gehörig vers 


ſpundet. Dieſe Klaͤrungsart iſt empfehlungswerth; 


denn der Gummi iſt dem Weine nicht nachtheilig, 


giebt ihm weder Geſchmack noch Geruch, und iſt 


der Gefundheit zutraͤglich, 

Das Eiweis wird zur Klärung alfo zubereitet: 
Auf einen Eimer Wein nimmt man das Weiße von 
ſechs Eiern, ſchlaͤgt es in einem reinen irdenen 
Gefaͤße zu Schaum, laͤßt die Maffe dann einige 


Stunden ſtehen, gießt! das Helle und Fluͤßige in ein 


andres reines Gefaͤß, miſcht drei Loth puldekiſirte 


und durchgeſiebte Weinſteinkriſtallen darunter, gießt 


zwei Pfund ſuͤße Milch hinein, miſcht noch einen 


Löffel voll geroͤſtetes Kochſalz warm dazu, rührt 


Gemenge langſam in den Wein, der en 1 


N umgeruͤhrt wird, 


Das Eiweis wird vorzugsweiſe zum Klären 
des rothen Weines angewendet, da es mit dieſem 
am meiſten ſchaͤumt, und fuͤr den genannten Zweck 
am En ſeyn er 5 228 


Alles wohl unter einander und gießt nun das 


v 


Eines andern, kuͤrzlich erfundenen Klaͤrungs⸗ 
mittels ſoll weiterhin, wenn von dem Truͤbwerden 
des Weines, als Rrantheif, die Rede iſt, gedacht 


werden. 
(Der Beſchluß folgt.) 


An die Ruhe. 


Reger Kummer! weich' dem Herzen, 
Das nach füßer Ruhe ſchmacht't. 
Flieht auf immer, herbe Schmerzen! 
Hin in ſchwarzumwoͤlkte Nacht. 


Heil'ge Stille! floͤß' der Seele 

Deine Labetropfen ein; 

DaB fie nie der Truͤbſinn quäle, 
Niemals moͤg' fie düfter fein! 


— 


Send' der Bruſt aus deiner Milde 
Tiefen Seelenfried' herab. 

Zeig ihr jene Ruhgefilde 
85 im Bild — Sin dem Grab! 


Ales eilt auf ſchnellem Flügel — 
Nur die ſtille Gruft harrt mein! 

Und ein moosbewachſ'ner Huͤgel 
Wiegt die Erdenleiden ein. 


Dann lehnt ſich die bleiche Wange 

An den Aſchenkrug nicht mehr — 
Diann entlockt dem Aug' die bange 

Erdenklage keine Zaͤhr'! 8 
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fraͤgt: 


Dort wird truͤber Gram vergeſſen, 
Wo das Grillchen einſam zirpt, 

Wo bei trauernden Cypreſſen 
Finſtrer Leiden Heer erſtirbt. 


: 8 „ 


Ein Sylbenſpiel. 


Was die Franzoſen für Menſchen find, ſagte 
ein Witzling, kann man ſchon aus ihren drei Feld⸗ 
geſchreien erkennen: Bruͤderſchaft, Gleich⸗ 


heit und Freiheit! Wie das? fragte ein Neu⸗ 


Sehr natürlich, antwortete der witzige 
Sie rufen: Bruͤder ſchafft! Man 
Wann denn? Sie antworten: Gleich 
heut! Man fraͤgt weiter: Was ſind wir alsdann? 
und ſie erwiedern: Frei heut, (morgen gehts 
wieder von vorn). 8 


gieriger. 
Mann. 


Splben - Räthfeh‘ 


3wei Sylben. 
Geht's auch nicht grade um die Welt, 
Das Ding doch Jedermann gefallt. 
Es führt in fremder Herren Land, 
Und macht mit Vielerlei bekannt. 


Eine Sylbe. 
Dies Schriftchen wird oft nachgemacht, 
And der Betrogne ausgelacht; 
Doch jeder wackre Mann fuͤhrt's echt, 
Denn der Betrug bekommt oft ſchlecht. 


Das Ganz e. 
Wer's Erſte macht, wird leicht gefragt, 
| Was uͤber ihn das Ganze ſagt; 
. Weemm's fehlt, hat viele Schererei 
N Und wird nach Wochen oft erſt frei. 
5 


Auflöſung des Näthfels im vorigen Stück: 
Gaͤrtner. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


i Erinnerung. 
Das Publikum wird hiermit an das beſtehende 
h Verbot erinnert, nach welchem das Pfluͤcken der 
Blumen im Getreide unterſagt iſt. 
8 Eltern und Aufſeher der Kinder haben letztere 
voor der Uebertretung dieſes Verbots zu warnen. 
Die Flurhuͤter ſind angewieſen worden, Kinder, die 
Korn- und andere Blumen auf dem Felde im 
Getreide pfluͤcken, dem Polizeiamte zu uͤberliefern. 
Die Eltern oder Vorgeſetzten der Kinder haben 
| ſodann dem Flurhuͤter die beitimimee Aufgreifungs⸗ 
gebühr zu bezahlen. 
\ Grünberg den 30. Mai 1827. 
5 Der Magiſtrat. 


\ Bekanntmachung. 5 
| Nach der uns gemachten Anzeige werden die 
Servisbeitraͤge ſeit einiger Zeit unregelmaͤßig abge⸗ 
führt, fo, daß dadurch die Kaſſe außer Stande 
oefommen, die ihr obliegenden Zahlungen leiſten 
Zu konnen. 
| Wir ſehen uns demnach veranlaßt, die hoͤhern 
Orts feſtgeſtellte Beſtimmung, nach welcher die 
directen Abgaben jeden Monat bis zum 12. abge⸗ 
führt werden muͤſſen, hiermit wiederholentlich in 
Erinnerung zu bringen, und machen zugleich die 
Beitragspflichtigen darauf aufmerkſam, wie von 
jetzt ab, ve gegen EN en mit ihrem 
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2 . ; 7 


2 


Beitzoge auch nur einen Monat im ae 
bleiben, die vorgeſchriebenen Zwangsmaaßregeln 
angewendet werden muͤſſen. 
Gruͤnberg den 29. Mai 1827. 
Der Magiſtrat. 


A v ertiſſement. 
Es ſoll eine Quantitaͤt Kies auf den Kaſchoweg 


hinter dem hieſigen Stadtdorfe Krampe angefahren 


und dieſe Praͤſtaͤtion gegen die Mindeſtforderung in 
Entrepriſe gegeben werden. Hierzu iſt ein Lici⸗ 
tations-Termin auf den 8. Juni d. J. anberaumt 
worden, weshalb die Entrepriſeluſtigen eingeladen 
werden, am gedachten Tage Vormittags 11 Uhr 


auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und ee Forde- 


rung anzuzeigen. 
Gruͤnberg den 29. Mai 1827. 
Der Magiſtrat. 


Auktions + Proclam a. 2 
Kuͤnftige Mittwoch den 6. Juni c. Vormittags 
um 11 Uhr, werden auf der Reitbahn hieſelbſt 
5 Wagen, nämlich: 
1 Kutſch⸗, 1 offener Spazier⸗, 4 1 Maus, 
1 Fauſt⸗ und 1 Duͤngerwagen, 


an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 


verſteigert werden. 
Gruͤnberg den 31. Mai 1827. 
- Nickels. 


Privat =» Anzeigen. 


Bei ſeinem Abgange von hier nach Frankfurth 
a. d. O. empfiehlt ſich feinen Freunden und Bekann⸗ 
ten zu geneigtem Wohlwollen f 
E. Rothe, 


Handlungs⸗ Gehüͤlfe. 
—..ñ;ßx;vt. ß 
Die Frau Knospen aus Greiffenberg 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zu dem 
kommenden Grünbetger Markte mit einem wohl 
aſſortirten Lager weißer und bunter Leinwand, 


% 
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RS Schachwitz⸗Damaſt⸗Tiſchzeuge und Handtücher, 
ſehr ſchoͤnem Zwirn von allen Sorten. Bei reeller 
und guter Waare verſichere ich die prompteſte Be⸗ 
dienung; verbunden mit den moͤglichſt 8 
Preiſen. N 

Meine Bube il Ir Poſt gegenüber. 


272 d 
585 Mit e Ww ilßigung 
H err 8 f ri no 
die e Ehre, einen hohen Adel und ein geehrtes 
Publikum zum Beſuch einer ſehenswuͤrdigen 
großen Gallerie der merkwuͤrdigſten 


Naturſeltenheiten der Welt 

aus allen Reichen der Natur, 

e von Natur, zum Theil aus lebendigen d 

Thieren beſtehend, einzuladen, 
worin mehr als 


20⁰⁰ Gegenſtaͤnde zu ſehen Fa, 
Herabgeſetzte ee 
0 


Da Herr Verino nur noch eine kurze Zeit 
ſich allhier aufzuhalten geſonnen iſt, ſo hat der⸗ 
ſelbe die Preiſe herabgeſetzt, und den Einlaß 
fuͤr Standes⸗ Perſonen und Herrſchaften nach 
Belteben, ſonſt für die Perſon 3 Silbergroſchen, 
für Kinder und. Dienſtzothen auf die Haͤlfte 
ede 
Der Schauplatz iſt im Gasthof zur Hoff⸗ 
ung. 

Das Kabinet iſt von Morgens 9 bis Abends 
= lee 
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; Meine Putz⸗ und Modewanren werde ich bieſen 
Pfingſt⸗ Jahrmarkt wieder bei dem Herrn Pilz, 
Sandbezirk No, 4. eine Stiege hoch, aufſtellen, 5 
bitte um geneigten Zuspruch. 


5 Sofeph- Wolff de Karge, 


| Eine ſchöne Auswahl moderner Gegenstände 
a habe neuerdings erhalten, desgleichen gute Creas 
And Schleſiſche Gebirgs⸗Leinwand, auch werde 
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dieſen Jahrmarkt eine Parthie echte Kattune zu 


auffallend billigen Preiſen verkaufen. 
8 J. Prager. 


Das Haus No. 78. in der Neuſtabt iſt ſogleich 
aus freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen 
ſind entweder bei dem Zuͤchner Benjamin Traugott 


Nagel, oder auch beim Schuhmacher: Oberälteften” - 


Johann Chriſtian Sommer zu erfahren. 
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Wein⸗ „Ausſchank. 


cc cc cc cc ec ce 
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Ich Unterzeichneter zeige allen meinen Freun⸗ 


den, Bekannten, und denen, die mir wohl wollen, 


ergebenſt an, daß ich den noch habenden Wein auf 


die Feiertage aus freier Hand ausſchaͤnken will. 


Die beſte . prompteſte Bedienung verſpricht 


1 


Muſtroph, * 
„Srotbes ele Sohn —1 


Im Kirchen Bezirk if: vom 2. ats 1705 eine 


Unterſtube nebſt Zubehoͤr zu vermiethen. 
8 Eſchackert, Glaſer, 


7 


Zwei Oberſtüben, eine mit Kabinet, ſind ein⸗ 
zeln oder auch zuſammen zu vermiethen. 


Wittwe Zim m non : 


Weis Stettiner Bopp. Bier und neuen Holl. 


een Kaͤſe empfing und empfiehlt 
f E. T. Wecker, 


Von Johanni ab können. Mehrere zu meinem 
Journal⸗ Leſezirkel beitreten, und bitte ich daher, 


ſich deshalb N bei mir melden zu wollen. 


Krieg. 


Ein 0 großer. Pudel iſt Beränderungs 


wegen zu verkaufen. Das Naͤhere beliebe man in 
hieſiger Buchdruckerei zu e > 
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Eine Pfauhenne, welche der Eigenthuͤmer gegen 


Erlegung der Inſertions⸗ und Futker⸗Koſten zuruck 


erhalten kann, hat ſich eingefunden; wo? weift 


man in der Buchdruckerei nach. 
. # 


Wein ⸗Ausſchank bei: 


- Winzer C. Hoffmann im Muͤhlenbezirk 1826. 
Chriſtian Arlt hinter der Burg. 


Schneider Klar beim Oberthore. 

Karl Illmer auf der Burg. 

Gottlieb Muͤller in der zweiten Walkmuͤhle. 
Wilhelm Trippein der Todtengaſſe, 18261, 
Loeſer Hiller auf der Lawalder Gaſſe. 


Tiſchler Nippe auf der Lawalder Gaſſe. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: N 

Bayer. Das Vater Unſer in ſiebenzehn neuen 
poetiſchen Umſchreibungen, der haͤuslichen An⸗ 
dacht geweiht. Zweite Auflage. Mit Gebeten 
zur Weihnachtsfeier und am Neujahrsmorgen 
vermehrt. 8. geh. 5 ſgr. 
Arnd, Dr. Johann. Vier Buͤcher vom wahren 

Chriſtenthume. Zweite Auflage. Nuͤrnberg 
1826. 8. 5 
Richter. Die Obſt-Orangerie, oder kurze An⸗ 

leitung, Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirſchen, 

Aprikoſen, Pfirſichen, Mandeln u. ſ. w. in 

gewoͤhnlichen Blumenſcherben zu erziehen. 8. 


geh. 7 ſgr. 6 pf. 
Luders. Belehrungen und enthuͤllte Geheimniſſe 
uͤber Schrift, Schreibkunſt und Schreibma⸗ 
terialien, für alle diejenigen, welche ſich mit 
Schriften und Schreiben beſchaͤftigen. Nebſt 
einem Anhange uͤber die neueſte Zauberſchrift. 
Quedlinburg und Leipzig 1827. 8. 10 far, 

Die Heilung des uͤbeln Geruchs aus Mund, Naſe 
und Fuͤßen, oder gruͤndliche Anweiſung, dieſen 
Geruch und Fußſchweiß ohne Nachtheil zu 


beſeitigen und den unterdruͤckten wieder herzu⸗ 
N ſtellen. 


Gotha 1827. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. 
Handbuͤchlein zur angenehmen und nuͤtzlichen 


Beſchaͤftigung fuͤr junge Damen, oder Ency⸗ 


elopaͤdie der vorzüglichiten weiblichen Kunſt⸗ 
arbeiten. Mit 88 Abbildungen. Ilmenau 
1827. 12. geh. a 25 ſgr. 


Nutr. 


* 
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Böhme. 36 Vorlegeblaͤtter zum Zeichnen, vom 
leichten zum Schweren fortſchreitend. Im 
Futteral 3 22 ſgr. 6 pf. 

Pouqueville. Geſchichte der Wiedergeburt Grie⸗ 
chenlands. Deutſch bearbeitet von Niemeyer. 


Vier Baͤndchen mit vier Bildniſſen und einer 


Karte. Taſchenformat. à Bändchen geheftet 
12 fgr. 6 pf. ö 1 rtlr. 20 ſgr. 


Rechenknecht, enthaltend Multiplikations⸗ und 


Diviſions⸗ Tafeln, nach der neuen preußifchen, 
Scheidemuͤnze, den Thaler zu 30 Silber: 
groſchen berechnet. 8. geh. 15 ſgr. 
Chronolbgiſche Reihenfolge der Roͤmiſchen Paͤbſte 
von Petrus bis auf Leo XII. Aus dem roͤmi⸗ 
ſchen Staatskalender fuͤr das Jahr 1824 ins 
Deutſche uͤbertragen, und mit Zuſaͤtzen verſe⸗ 
hen von einem katholiſchen Geiſtlichen. Zweite 
verm. Auflage. Mit dem Portrait Seiner 
Päbſtlichen Heiligkeit Leo XII. Wuͤrzburg 
1827. 8. geh. 16 ſgr. 


Glanzow. Maria oder die Frömmigkeit, des 


Weibes. Ein Charakter ⸗Gemaͤlde. Mit 
1 Kupfer. Hamburg 1827. 8. geh. in 
Umſchlag — 1 vl 


Schleſiſches Kochbuch für junge Hausmuͤtter, in 
welchem dieſelben angewieſen werden, die 
Produkte ihres Vaterlandes zu benutzen, und 


auf einfache oder feine Art genießbar zu 
machen; nebſt einer Anweiſung zum Anrichten 
der Speiſen, und zur Servirung der Tafel. 8. 
. f Uxtlr. 6 ſgr. 
Ruprecht. Anleitung zur Behandlung der Bienen, 
mit beſonderer Ruͤckſicht fuͤr Schleſien. 8. 

15 N 5 


liche Belehrungen eines Arztes an Väter und 
Muͤtter bei allen erdenklichen Krankheitsvor⸗ 
faͤllen in jedem Alter. Ein treuer und allge⸗ 


mein verſtaͤndlicher Rathgeber fuͤr alle diejeni⸗ 


gen, welche ſich ſelbſt belehren wollen, oder 
ſich nicht gleich aͤrztlichen Raths erfreuen 


koͤnnen. Dritte Auflage. Leipzig 1827. 8. 


r. 6 pf. 


geh. d . 23 
5 Moſt. Geſundheit und Krankheit. Ein diaͤtetiſch⸗ 


mediziniſches Handbuch fuͤr alle Staͤnde. Han⸗ 
nover 1827. 8. I rtl. 10 fer. 


unterricht. 8. 5 ſgr. 


Anleitung zur proſaiſchen Beredſamkeit 
zum Gebrauch fir Schulen und zum Selbſt⸗ 


4 2 ſgr. 
Frank. Der Arzt als Hausfreund, oder freund⸗ 


0 


176 


Neueſte Blumenſprache. Eine Gabe der Liebe 


und Freundſchaft geweiht von Helmhorſt. 
Dritte vermehrte Auflage. Nordhauſen 1827. 

16. geh. 8 7 ſgr. 6 pf. 
Der gerichtliche Rathgeber fuͤr Hauseigenthuͤmer 
und Miether. Berlin 1826. 8. 15 far, 
Caspari. Mediziniſcher Hausfreund. Ein nuͤtz⸗ 
- liches Familien⸗Hausbuch zunaͤchſt fuͤr Bewoß⸗ 


ner des platten Landes und kleiner Staͤdte, 


welche des aͤrztlichen Beiſtandes ſich nicht 
immer augenblicklich bedienen koͤnnen. Nebſt 
Belehrung uͤber Erziehung der Kinder und 
Erhaltung und Befeſtigung der Geſundhett 
zur Erlangung eines frohen Alters. 8. 20 far. 
Ueber die Literatur der Militair-Oeconomie. 
Zunaͤchſt für die bej der Militair⸗-Adminiſtra⸗ 
tion neuangeſtellten Offiziere und Beamte. 
0 8 


8. 9 2 5 : x 15 ſgr. 
Schedel. Praktiſche und bewährte Anwelſung 


zur Deſtillirkunſt und Likoͤrfabrikation nach 
ihrem neueſten Standpunkte. 8 15 far. 
Foͤllner. Schutz, Rettung und Huͤlfe in Feuers⸗ 
gefahr. Ein Noth- und Huͤlfsbuch für. Jeder⸗ 
mann. Mit 82 lithographirten Abbildungen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. b 
Den 19. Mai: Tuchmachergeſ. Joh. Friedrich 
Chriſtianus ein Sohn, Guſtav Robert. 
Den 20. Tuchbereitermſtr. Wilhelm Pohl ein 
Sohn, Carl Siegismund Robert. 
Den 21. Toͤpfermſtr. C. Schwarz eine Tochter, 
Auguſte Clementine. 


Den 24. Tuchfabr. Mſtr. Joh. Gottlob Koch 


ein Sohn, Carl Friedrich Eduard. > 
Den 25. Bauer Johann George Marſch in 
Sawade eine Tochter, Anna Dorothea. — Bauer 
Joh. Chriſtoph Schwalm in Heinersdorf ein Sohn, 
Johann Auguſt. — Fuhrmann J. Meyer eine 
Tochter, Wilhelmine Roſalia. 
f Getraute. 
Den 29. Mai: Koͤnigl. Prem. Lieutenant im 


Tten Linien⸗Infanterie-Regiment, Franz Beckers, 


mit Frau Caroline geb, Braſſert. 5 
Den 30. Tabakfabrikant Johann Carl Gottlob 


Schulz, mit Igfr. Juliane Beate Lange, 


Quedlinburg und Leipzig 1826. 8. 25 ſgr. 2 


45% 2 5 = 


Marktpreiſe 


; Hoͤchſter 
Vom 28. Mai 1827. Preis. 
: = I RUHE,  Sgr. Pf. 
Waizen . [der Scheffel 1 24 4 
Roggen 1 7 6 
Gerſte, große 7 1 5 — 
Se eine 1 4 — 
Hafer 5 . — 2 
Erb fen 5 1 18 — 
Hierſe * 5 4: 16 5 
Heu 5 der Zentner“ — 202 — 


zu Grünberg, 


Geſtorbne, 


5 Den 24. Mai: Stellmacher-Meiſter Gottlob 


Richter Tochter, Maria Eliſabeth Henriette, 2 Jahr 
8 Monat 14 Tage, (Schlagfluß). 


8 Mittler Geringſter 
Preis, Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Kthlr. Sgr. Pf. 
1 20 188 PN 17 6 
A 631.8 4 5 me 
1 3 6 1 — | * 
133 1 — — 
— 21 — — 18 — 
1 1 100 
1 15 9 1 15 
— 17 6 Fr Tas — 


—. P d ' ' ' . i' — ee ———— 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pranumerations⸗Preis vierteljahrig 12 Sgr. beträgt, 
5 ' Ignſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 
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